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Der Religionsunterricht an unſeren Gymnaſien Von
Dr Virgil Grimmich, Benediktiner von Kremsmünſter, Univer—
ſitätsprofeſſor Iun Prag. Wien und Leipzig 1903, Fromme. Gr 80⁰
III und 301 (Pr —4.80

Das vorliegende Buch verdient die volle Aufmerkſamkeit und die
reifliche Erwägung owohl von Seite der Religionsprofeſſoren, als auch von
Seite der kirchlichen ehörden, we über den Plan und des Re
ligionsunterrichtes, ſowie ber die Eigenſchaften des Religionslehrers zu
Urteilen haben Die Angabe der einzelnen Ab  nitte möge hiefür ogleich
einen eleg bilden Einleitung. Stellung der Religionslehre Iim
Lehrplan des Gymnaſiums. III ufgaben des Religionsunterrichtes. Lehr
off des Religionsunterrichtes. ehrplan des Religionsunterrichtes.
VI Lehrplan des Religionsunterrichtes an den öſterreichiſchen Gymnaſien.
VII Lehrziel des Religionsunterrichtes Inu den einzelnen Jahrgängen des
Gymnaſiums. III ethodiſche Methodiſche Behandlung des Lehr
ſtoffes Der geiſtige Verkehr zwiſchen Lehrer und Schüler. Die
Lehrbücherfrage. XI Die religiöſe Erziehung anl Gymnaſium. XII Die
Vorbildung des Religionslehrers. Pädagogiſch⸗-katechetiſches Univerſitätsſeminar.
Fortbildung des Religionslehrers.

Mit außerordentlicher Beleſenheit, ernſter Auffaſſung und
Eifer für das hohe Ziel geh der gelehrte Verfaſſer, der unterdeſſen zumRector magnificus der deutſchen Univerſität In Prag rnannt worden
war, leider aber am Auguſt eines ⁰ überraſchenden arb,
die Löſung der wichtigen Fragen Es ind deren ſo viele und verſchieden⸗
artige, E raktiſche Folgerungen für Erziehung und Unterricht
geben, daß nicht uur den jüngeren, ondern auch den Ian ihrem Fache
bewanderten Lehrern urufen kann: „Nimm und lies, erwäge und entſcheide
darnach!“ ies möchten vir hinſichtlich der meiſten, namentlich dealen
Geſichtspunkte geſagt Aben Was jedo die Verteilung des Lehr
toffes und die Qh und Einrichtung der Lehrbücher betrifft,
dürfte eine eigene langjährige Lehrtätigkeit In dieſem Fache Gymnaſien
vielleicht zu anderen Reſultaten geführt aben, als btr  4* hier auf 90—94
zuſammengeſtellt finden. Es würde nicht ſo leicht der öſterreichiſchen
Episkopate im ahre 1894 einſtimmig be

oſſene Lehrplan, der auf
S 111 angegeben wird, abgeänder werden, weshalb bei der kirchlichen
Approbation des f.e Ordinariates in Wien auf dieſen uUn der ifferenz
namentlich hingewieſen wird. Der Rezenſent, der über ahre Re
ligionslehrer öſterreichiſchen kirchlichen Lehranſtalten Gymnaſiſten
war, glaubt die wi

igſten Gründe hier zuſammenſtellen zu ſollen, aus
denen hervorgehen mag, daß der genannte öſterreichiſche Lehrplan auch In
denjenigen Punkten zu bevorzugen iſt, in welchen Dr Grimmich eine Ab—
änderung vorſchlägt Es möge Entſchuldigung nden, wenn die olgende
Beſprechung ſich daher namentlich auf die Abſchnitte VI. und beſchränkt.

DIr Grimmich will, daß In den unterſten Klaſſen des Gym⸗
naſiums die bibliſche Geſchichte und erſt In der und Klaſſe der
Katechismus vorgetragen werde; EL hetont dieſes namentlich wegen der pſycho
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logiſchen Bedeutung des Anſchauungsunterrichtes (ugl. S 927 So ehr auch
derſelbe für die Uunteren Klaſſen, namentlich In der Volksſchule, berechtigt
iſt und ſo ehr ihm auch eine ſchnellere Auffaſſung und ein größeres Intereſſe
zur Seite geht, ſo leibt doch als notwendigſte Grundlage der religiöſen
Bildung die getreue Aneignung der Glaubens⸗ und Sittenlehren, bte ſie
der Katechismus hietet. Da die angehenden Gymnaſiſten auch gewöhnlich
mitten aus em katechetiſchen Unterricht der Volksſchule (im 10.—12
Lebensjahre) herübergekommen ſind, iſt ſchon deswegen erſelbe Gymna⸗
ſium ſofort weiterzuführen und vertiefen und das früher Erlernte auf⸗
zufriſchen. — Religionslehre wird ferner anl Gymnaſium nicht x der
—

ul⸗

2 ondern wegen der Lebensprüfungen zunächſt udier und muß für
alle der leitende Stern zum eitlichen und ewigen werden; nun

tritt in den erſten Jahren meiſt hon eine große Anzahl Schüler vom

ymnaſium zur ohne in der Vo  hule den abgebrochenen Unterricht
fortzuſetzen; die bibliſche Geſchichte wird ihnen nich der genügende Erſatz
für den Katechismus ſein. Wir geben jedo zu, daß in größerem
Maße, als in früheren Jahren, die katechetiſchen Lehren durch Beiſpiele
aus der bibliſchen und auch aus der Kirchengeſchichte veranſchaulicht und
befeſtigt werden en Es iſt ein guter Or  a0 von Dr Grimmich, daß
der Katechismus einen Hinweis auf olche Beiſpiele aus dem ehrbuch der
Offenbarungsgeſchichte und letzteres Lehrbuch wieder einen Hinweis auf die
Texte des Katechismus enthalten ſolle une huliche Methode findet ſich
14 auch im Sprachunterrichte annl Gymnaſium; beginnt nit den Regeln
und Formen, gleichſam niit dem Katechismus der Sprache; veranſchaulicht
ſie aber ſofort durch eiſpiele und übt ſie daran enmn Es hieße oh das
analytiſche und deſcriptive Verfahren, das N den aturwiſſenſchaften anl

meiſten berechtigt iſt, hier zu weit treiben, eS auch im Religions⸗
unterricht des Untergymnaſiums bevorzugt würde.

Die Liturgik ſoll nach Dr. Grimmich nicht Lehrgegenſtand
eines beſonderen Semeſters oder Jahres ſein, ſondern der ſoll 1
nach der Faſſungskraft der Schüler In alle Jahrgänge des Gymnaſiums
eingereiht werden. Gewiß In liturgiſche Einſchaltungen bei Erklärung der
Glaubens-, Sitten⸗ und beſonders Sakramentenlehre ſehr QAm atze,‚ des
gleichen wiederum in der Kirchengeſchichte; ſie erreichen da die Wirkung
auf Geiſt und Gemüt der Studierenden. Ob aber nich doch en einziges
Semeſter das Semeſter der Klaſſe keineswegs aber, vie  * früher
die Klaſſe!) einer ſyſtematiſchen Behandlung erſelben zu widmen
ſei, bte der im Jahre 1894 approbierte Plan vorſchlägt, hängt von
der rage ab, ob die des alten Bundes In ein einziges emeſter
(das Semeſter der Klaſſe) ſich einſchränken Es cheint dies
einerſeits bei der geringen Zahl der Schulſtunden, andererſeits bei dem
mfange der Zeiträume und bei der Menge der lehrreichen atſachen, die
nicht bruchſtückweiſe, ondern als zuſammenhängende Offenbarungs⸗
ge müſſen vorgetragen werden, kaum U erreichen; doch möchten
wir nicht einer ausführlichen der Richter und Könige, einer ein  —
gehenden Beſchreibung der Stiftshütte und des Tempels, der und Ge
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räuche 20 das Wort reden Ein unbedeutender Vorteil für ene

gründlichere Erfaſſung der Offenbarungsge chichte, die I Obergymnaſium
ni mehr Cnen elgenen Lehrgegenſtand Hhildet wird Ar die Einreihung
auf jene Jahre erzielt Iu welchen die Schüler bereits mi der Kenntnis
der Ge chichte der alten Völker ausgerüſtet ſind dies der und
Klaſſe der Fall iſt

Im allgemeinen würde ſich aher die Verteilung des Lehr
toffes II Untergymnaſium uIn der E empfehlen, daß in der

aſſe, Semeſter die Glaubenslehre, 2 Semeſter die Sitten-⸗
ehre der 2 Klaſſe, Semeſter die Sakramentenlehre Semeſter
Liturgi (mit Rückblick auf den Katechismus, deſſen ehrbu als
Anhang dieſelbe aufgenommen ſein ſoll!); Klaſſie, 1 Semeſter
die Offenbarungsgeſchichte des alten Bundes, Mn der Klaſſe

CNuI die des neuen Bundes vorgetragen werde m owohl die Ueber
bürdung des Gedächtniſſes zu vermeiden, als auch das Gemüt religiös
zuregen und zu veredeln, müſſen Lehrbuch und Lehrperſon zugleich den
richtigen Takt einhalten.

m meiſten zeigt ſich der Unterſchied des Lehrplanes, den
praktiſch Erwägungen hervorrufen, der Stellung Kirch ge⸗
ſchichte Uund des apologetiſchen Unterrichtes —1 Grimmich wi
erſtere der Klaſſe anſetzen während den letzteren die Klaſſe
verweiſt Mit U ſtimmen mMan che Religionslehrer In und außerhalb Oeſterreichs
überein und aus den Gründen weil der erſtan der Schüler für
die Auffaſſung der Grundlagen der eligion n der Klaſſe bereits mehr
gereift iſt und weil Urch das Studium der Kirchenge der

Klaſſe die Schüler gegen die Schwierigkeiten befeſtigt werden, die das
Studium der Weltgeſchichte IN den folgenden Klaſſen die wahre
Kirche Chriſti hervorrufen önnte Wir halten desungeachtet für wichtiger,
daß die Kirchengeſchichte der Klaſſe verbleibe, ſowie IMN der Klaſſe
die allgemeine Glaubenslehre, der Beweis der Wahrheit des riſten⸗
Uums und der katholi chen Kirche Die Benennungen „Apologie, ebenſo
„Dogmatik „Moral“ dgl ſind freilich für Religionsbücher der Gymna

ſiſten ſehr täuſchend und ſchießen über die Köpfe hinaus Die Hauptgründe
fUr Unſere Anſchauung ſind folgende Bevor dem Studierenden NI Ober  2  2
gymnaſium die einzelnen aubens und Sittenlehren dem heran⸗
reifenden Alter angemeſſenen Form rklärt werden, muß er doch enne für
Geiſt und Gemüt beruhigende Ueberzeugung aben, daß Chriſtus der
göttliche Lehrmeiſter der wahren eligion erſchienen ſei und daß n der
katholi chen Kirche ſein bleibende Lehramt etzt habe Ebendeshalb aben
Lehrbücher (wie beſonders Wappler) die nit dem Beweis der Gottheit Chriſti
beginnen und ni zuerſt nuu den vorchriſtlichen Offenbaruugswahrheiten

handgreiflichen Vorzug für elne ſchnellere und ſichere Auffaſſung von
Seite der Jugend

Ueberall beginnt man unm der feſten Grundlage Zudem kommen
der und Klaſſe gar manche Stellen der eiligen riften der Kirchen⸗
väter und Kirchenverſammlungen zuür Sprache, u  ber deren Beweiskraft der
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Studierende chon Ni klares Irteil aben ſoll; das gleiche gilt noch mehr
von der unmittelbaren Glaubensregel, der lehrenden katholiſchen Kirche. 2 Wenn

hie und da betont, daß durch die Kirchengeſchichte Iun der Klaſſe
manchen glaubensgefährdenden Auffaſſunge bei Erörterung der Tatſachen
der Weltgeſchichte vorgebeugt wür  31  de, ſo ſcheint eS doch noch wichtiger, daß
der Religionsprofeſſor In der Klaſſe hierüber „das Wort“ habe;
bei der chon vorhandenen Kenntnis der Weltgeſchichte von Seite der Schüler
wird ihm dies chneller gelingen. Außerdem kann und ſoll die Kirchen
geſchichte anl Abſchluß des Gymnaſiums zu einer Auffriſchung und gründ  E  —
licheren Erfaſſung der Beweiſe der Wahrheit des katholi  en Glaubens
dienen und ſomit auch das Ziel eines apologetiſchen Unterrichtes erreichm
helfen, indem bei Entſtehung der Häreſien, namentlich aus der Neuzeit, und
noch mehr bei den Syſtemen des Deismus, Rationalismus, Indifferentismus,
Atheismus dgl auf eine urze und angemeſſene Widerlegung eingegangen
wird; dieſes iſt ſowohl des gereifteren Geiſtes der ler, als auch
wegen des Hinweiſes auf die geſchichtlichen Urſachen und Folgen eines jeden
alſchen Syſtems viel leichter In der als In der Klaſſe möglich Auch
der kulturelle Einfluß der Kirche auf die Völker, deſſen Darlegung mit
Recht Dr Grimmich ehr betont, wird von den Studierenden In der Klaſſe
viel beſſer gewürdigt werden, als In der Klaſſe Endlich iſt als ein
wi  ige Ziel des Religionsunterrichtes die Bildung CT und feſter Charaktere
anzuſehen. Die Erreichung dieſes Zieles ird anl beſten gefördert durch die
Schilderung ſolcher Vorbilder, die Ian der Kirchengeſchichte auftreten; die
größte Nachwirkung wird dies haben zUur Zeit, wo die Abiturienten ſelbſt
daran ſind, ins eben hinauszutreten, oder einen Lebensberuf zu umfangen,
m dem ſie nach Kräften wirken wollen. zu unterſchätzen ſind udem
die Schwierigkeiten der Maturanten. egen der Vorbereitung auf die Ma
turitätsprüfungen den profanen Gegenſtänden bringen die Oktavaner
für gewöhnlich wenig Zeit und auch wenig Luſt mit, eingehend außer der
Schule ſich auf eln ruhiges Studium der Begründung unſeres heiligen
Glaubens einzulaſſen; * muß der Religionsprofeſſor Iun der Klaſſe wohl
das meiſte un der Schulſtunde erreichen, vas bei der Behandlung der
Kirchengeſchichte wegen der großenteils chon hekannten Tatſachen leichter
geſchieht, als bei der Behandlung der pologie. Daß noch dazu, bre
Ior rimmich will, wieder eine eigene Maturitätsprüfung aus der eligion
einführe (noch dazu ohne Dispens, wenn auch nit beſchränktem Stoffe),
iſt eln 0 idealer unſch; aber bleibt denn nicht zu fürchten, daß
viele aus der gewöhnlichen, am Abſchluß des Gymnaſiums bedrängten
Studentenwelt durch die (ue Laſt nur mit Verdruß den Lehrer und
woh auch gegen den Gegenſtand der eligion erfüllt werden? Die gehörig
betriebenen Semeſtralprüfungen können hinlänglich Bürgſchaft für die Er
faſſung des Stoffes Hhieten.

Was die Lehrbücher der Religion unmittelbar etrifft,
vill Dr Grimmich mit E zwei für das Untergymnaſium, Katechismus
und Offenbarungsgeſchichte, mit Hinweis aufeinander. Illuſtrationen, vie
ſie Dr Grimmich wünſch“, ſind förderlich, och nicht E notwendig
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ie Ian den profanen Gegenſtänden. Für das Obergymnaſium vill Doktor
Grimmich ne dem Lehrbuche, zu 1e 100 Seiten für jede Klaſſe, nochein Leſebuch, welches die ſchönſten Partien der heiligen Schrift, der Kirchen⸗
Ater enthält; doch wird eS förderlicher ſein, das Lehrbuch durchKleindruck, wie eS on gebräuchlich iſt, etwas zu erweitern, als ein zweitesuch aufzudrängen. me dritte Religionsſtunde ant Obergymnaſium zuerreichen, wird wo immer nuur ein frommer un von Dr. rimmich
un anderen leiben nüſſen Die für Geiſt und Herz ſo erhebende Erklärungmancher ſalmen, der Veſper, oder mancher liturgiſchen Funktionen,
zumal der heiligen kann, vte der Rezenſent Qaus eigener Erfahrungbeſtätigt, ein gar nützlicher und mit Intereſſe gehörter Stoff für xrhorten
der Studenten ſein. Der unſch, daß die be. (in manchen Teilen,
namentlich den Lehrbüchern mehr den Studenten bekannt werde, iſt
berechtigt, doch önnten die 231 zitierten Worte (von M.) 77  1e der
Abiturient einen Lieblingsauktor ins ½4  V  eben mitnehmen ſoll, ſoll auch die
tbe zu ſeiner Lebensbegleiterin wählen,“ vielleicht manchem zu einem
Mißverſtändnis führen

mne gar notwendige Forderung ein zweckmäßiges Lehrbuch der
Glaubenswahrheiten, worin vtr gewi mit Dir Grimmich übereinſtimmen,
wird S ſein, daß anſtatt der Menge von Texten, die ohne rklärung des
——  nnes  (  65  V und der Beweiskraft flüchtig zitiert werden (wie öfters von
Wappler und a.), wenigere, aber grün erläuterte angegeben
werden, denen der Student einen unerſchütterlichen und unbezweifeltenAnhalt ſeines Glaubens findet. So en einige exte ber die heiligſte
Dreieinigkeit, über die Gottheit Chriſti (3 aus dem Anfange des
Johannis⸗Evangelium) ˙H—— allſeitig rklärt und zu einer feſten Grund
lage für das Dogma geſicher werden Die Menge der Einwendungen da

(wie In Wappler und an und eren Widerlegungkann auf ein geringes Maß beſchränkt und die Löſung beſſer im Lehrtext
eingefügt werden. Am wenigſten befriedigt eine Maſſe von Zitaten im
Kleindruck, oder Anmerkungen aus profanen Wiſſenſchaften, deren Beweis⸗

die fortſchreitende Kritik öfters als haltlos erfunden hat Der manchmal
gemachte Vorſchlag, In den ehrſtoff der Klaſſe die Wahrheiten
über Gott, den Einen und Dreieinigen, und über die öpfung aus der

Klaſſe herüberzunehmen, würde zwar die Maſſe des Lehrſtoffes der
Klaſſe verringern, aber der Einheit des Stoffes und Zieles jeder Klaſſe

Eintrag tun Es ließe ſich zur Wahrung erſelben der Vorſchlag machen,
In die Klaſſe (freili angemeſſen der geiſtigen Entwicklung der Schüler)
manche Wahrheiten der natürlichen eligion vor der geoffenbarten einzu⸗
chalten, die als praeambula Hdei gelten, ſo über Gottes Daſein (Weſen,
Einheit, orſehung und Richteramt), über die Unſterblichkeit der Seele,
das Naturgeſetz U. dgl nach den orten der heiligen Schrift Accedentem
Ad Deum Oportet credere, quia ESb, et requirentibus
II . ebr 1, 6 Derartiges iſt bereits im vortrefflichen Lehr⸗

huch bon Dr König 141 Kurſus) In einigen Paragraphen durchgeführt.
Die Religionsbücher des Obergymnaſiums ollen endlich ſo erfaßt

inzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1903. 5  —
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und auch rklärt werden, daß der Studierende ſie gerne als Eenen ſeben
und icheren Begleiter und er ſeines religiöſen Glaubens und Lehens
fur ſpäter behält und benützt und daß omi denſelben auch für mnen

religiös gebildeten Mann ‚f über die gewöhnlichen Fragen
der Religion enthalten iſt Tatſache iſt eS einmal daß gar manche nach voll
endetem Gymnaſium ſich nicht ern größeres erk für Religionsſtudium
wenden, oder auch Afur Zeit finden, ondern anl liebſten Eeln urzes
und chon bekanntes Buch aufſchlagen, worin ſie gleich finden, vas ſie

wollten Dies iſt auch die Ich) der IUu Jahre 1894 verſammelten
Biſchöfe Oeſterreichs bei Ausſchreibung der Prämien für die Abfaſſung der
Lehrbück der Religion M den Mittelſchulen, „daß der Katechismus (be
ziehungsweiſe das Lehrbuch der Religion für die oberen Klaſſen) bte Ern

religiöſes Geſetzbuch gelten 0  E, 3u dem mMan IMmer wieder d U⸗
2—  2— eh 11 und das ſich ſchließlich jede Erklärung re (Grimmich 220)

ne beſondere Befürwortung gib —1 Grimmich den noch zu
errichtenden Seminarien (auch Proſeminarien) Univerſitäten [Ur die
Heranbildung von Religionsprofeſſoren So wünſchenswert und lehrreich
auch dieſe ſein mogen, wird ſich doch vielen iözeſen mit dem
Kurſus der vierjährigen Theologie und namentlich mi den Errungenſchaften
aus der Katechetik und Paſtoral überhaupt begnügen müſſen, wozu noch
das beſondere Examen [uUr die Religionsprofeſſur und die Beurteilung der

ychologiſchen und praktiſchen Eigenſchaften, des ſpeziellen Talentes und
noch mehr des moraliſchen Charakters des Bewerbers kommt Letztere Er⸗
forderniſſe werden namentlich am beſten Urch die nähere und mehrjährige
Beobachtung von Seite der Alumnatsvorſtehung rprobt werden können
Doch iſt eS zu wünſchen, daß diejenigen, welche höheren Aus
bildung, für das Doktorat den Univerſitäten ſtudieren, Gelegenheit
bekommen, olche katechetiſche und zugleich ädagogiſche Seminarien zu be
ſuck E falls ſie ſich dem betreffenden Lehrfache zuwenden Schriftlick
Inſtruktionen, te ſie bereits für die profanen Fächer den Gymnaſien
eſtehen, können als ſehr erwünſcht —10 als notwendig gelten und ſind gewiß
auch von den biſchöflichen Ordinariaten oder von deren vereinigten Be⸗
chlüſſen zu erhoffen Dazu wird das vorliegende Buch von Dr Grimmich

höch ſchätzenswerte unke und Beiträge iefern ſo ſei Schluſſe auf
manche oldene Worte hingewieſen über Stellung und Aufgabe de
Religionsunterrichtes 17 51 noch mehr S 62 und 65)
desgleichen auf das Lehrziel (S 139 141 14 149 noch mehr 151
über den Verkehr der Schüler mi dem Religionslehrer) U  4  ber die Methode
(S 142 144 f.), äber  — die religiöſe Erziehung am Gymnaſium und
beſonders U  4  ber die Perſönlichkeit des ehrers on 207 und Eln

gehend 249 254 — f., wo die von außen und unen wirkenden 9E-
fährlichen Momente für die Sittlichkeit der Studierenden, andererſeits auch
die übernatürlichen Hilfsmittel IM Gebet Gottesdienſt eiligen Sakramenten,
auch der Bedeutſamkeit der Exhorten G 270 treffen erörtert ſind].x=
Der Umfang und das ſpezielle Ziel dieſer Rezenſion erlaubt eS nicht, auf
dieſe vorzüglichen Punkte noch näher einzugehen.

Linz Freinberg, Ult 903 Georg Kolb


